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Klassenstufe 8, Biowissenschaftlicher Zweig, Grobstruktur      
	Pilze (5 Stunden)
	· Eigenständiges Organismenreich

	Bau und Leistungen des menschlichen Organismus III
(20 Stunden)
(10 Stunden)
	· Gesunde Ernährung: Nährstoffe, Mineralien, Vitamine
· Verdauung durch Enzyme (mit Versuchen)

· Energiebereitstellung (Zusammenhang Verdauung – Zellatmung – äußere Atmung)

· fakultativ: Zellatmung als Umkehrvorgang der Fotosynthese, Kohlenstoffkreislauf

· fakultativ: Hormone (Insulin, Glukagon, Thyroxin, Adrenalin), kybernetische Steuerung, z.B. Blutzuckerregelkreis

· fakultativ: parasitische Würmer (Fuchsbandwurm, Hundebandwurm, Trichine)

· Feinbau und Arbeitsweise der Muskeln

	Ethologie (Verhaltenslehre)  (17 Stunden)
	· Methoden der Verhaltensbiologie
· Verhaltensarten

	Botanik                   

(18 Stunden)              (4 Stunden)
	· Aufbau von Blütenpflanzen
· Bau und Funktion von Laubblatt, Sprossachse und Wurzel (mit Mikroskopie)

· Stoffwechsel von Pflanzen

· Sporenpflanzen (Moose oder Farne)

	Überblick über die fünf Reiche               (1 Stunde)
	· Reich der Einzeller ohne Zellkern
· Reich der Einzeller mit Zellkern

· Reich der Pilze

· Reich der Pflanzen

· Reich der Tiere

	Basiskonzepte der Biologie                     (5 Stunden)
	· Struktur und Funktion
· Variabilität und Angepasstheit

· Fortpflanzung und Entwicklung

· Wechselwirkung

· Stoff- und Energiewechsel

· Information und Kommunikation

· Steuerung und Regelung

· Organisationsebenen


Klassenstufe 8, Biowissenschaftlicher Zweig, Feinstruktur
	Pilze als eigenständiges Organismenreich
	5 Stunden

	Verbindliche Inhalte
	Vorschläge und Hinweise

	Pilze

· Vielfalt der Pilze: Schlauchpilze (z.B. Hefe-, Schimmelpilze), Ständerpilze (z.B. Lamellen-, Röhrenpilze, Boviste)

· Vorkommen: feuchte Waldstellen

· Bau: Zellwand aus Chitin, kein Chlorophyll, Hyphen, Myzel, Fruchtkörper

· Ernährungsweisen: heterotrophe Ernährung, Saprophyten (Hallimasch), Symbionten (Mykorrhiza), Parasiten

· Fortpflanzung: Fruchtkörper, Paarkernmyzel, Sporen

· Experimentell: Binokulieren von Champignons (Längsschnitt)


	· Geeignet sind Ständerpilze, wie z.B. Fliegenpilz, Champignon, Steinpilz oder Knollenblätterpilz.

· Auf die Problematik, Pilze zu sammeln, soll eingegangen werden (Giftigkeit, Schadstoffanreicherung, ökologische Verarmung).

· @ LPM-Server
· fakultativ: Sporenbilder

Kenntnis einiger Pilzarten:
· wichtige Merkmale bei Pilzen

· Problematik Genießbarkeit – Giftigkeit (schnelle Proteindenaturierung, Kahler Krempling wird heute wegen stark allergischer Reaktionen als giftig eingestuft, Giftigkeit je nach geografischer Herkunft eines Exemplars derselben Pilzart stark unterschiedlich)




Klassenstufe 8, Biowissenschaftlicher Zweig, Feinstruktur

	Bau und Leistungen des menschlichen Organismus III
	30 Stunden

	Verbindliche Inhalte
	Vorschläge und Hinweise

	Nährstoffe

· Grundnährstoffe

Eiweiße: Makromoleküle, Bausteine: Aminosäuren (essenzielle Aminosäuren) 

Experimentell: Eiweißnachweis mit der Biuret-Reaktion

Kohlenhydrate: Einfach-, Zweifach- und Vielfachzucker 

Experimentell: Stärkenachweis mit Lugolscher Lösung (Iod-Kaliumiodidlösung), Zuckernachweis mit Fehlingscher Lösung und durch Geschmacksprobe
Fette: Glyzerin und drei Moleküle Fettsäuren (essenzielle Fettsäuren)

            Experimentell:  Fettfleckversuch,  
            Nachweis von Fetten mit Sudan-III-
            Pulver

Nahrungsmittelbeispiele (pflanzlich und tierisch) zu den Grundnährstoffen

Experimentell: Untersuchung von Lebensmitteln auf ihren Nährstoffgehalt; Energiegehalt verschiedener Lebensmittel und Energiebedarf bei verschiedenen Tätigkeiten
· Zusatznährstoffe

Beispiele für Vorkommen und Bedeutung von Mineralstoffen, Vitaminen (wasserlösliche und fettlösliche), Ballaststoffen und Wasser

Gesunde Ernährung

· Tagesleistungskurve

· Ausgewogene und gesunde 
Ernährung
· Faustregeln für eine gesunde Ernährung
· Vegetarische Ernährung (Ovo-Lacto-Vegetarier, Lacto-Vegetarier, Veganer)
Verdauung und Energiebereitstellung

· Enzymatische Zerlegung der Nährstoffe im

Mund: Zerlegung der Stärke zu Malzzucker durch Amylase 

Experimentell: Stärkespaltung im Mund durch Amylase; Transport fester und flüssiger Nahrung in der Speiseröhre im Handstand

Magen: Wirkung der Salzsäure

Experimentell: 
Eiweißgerinnung im Magen durch Salzsäure

Zerlegung von Eiweißen durch Pepsin (aus Pepsinogen) in Eiweißbruchstücke (Peptide)

Dünndarm mit Leber und Bauchspeicheldrüse

Experimentell: Emulgierung der Fette durch Gallensaft

Produktion von Verdauungsenzymen in der Bauchspeicheldrüse und im Dünndarm (Amylase, Lipase, Trypsin, Maltase), Zerlegung von 

            Eiweißbruchstücken durch Trypsin in   
Aminosäuren, Spaltung von Stärke 
durch Amylase in Malzzucker, 
Spaltung von Malzzucker durch 
Maltase in Traubenzucker, Zerlegung 
von Fetten durch Lipase in Glyzerin 
und Fettsäuren

· Modellvorstellung zur Funktion eines Enzyms  (Schlüssel-Schloss-Prinzip)

· Prinzip der Oberflächenvergrößerung bei der Resorption der Nährstoffe

Experimentell: Demonstration von Oberflächenvergrößerung am Frotteehandtuch 
· Bedeutung des Dickdarms
· Betriebsstoffwechsel, Baustoffwechsel

· Energiebereitstellung: Zusammenhang Verdauung – Zellatmung – äußere Atmung

· Erkrankungen des Verdauungssystems (z.B. Magenschleimhautentzündung, Magengeschwür, Durchfall, Blinddarmentzündung)

Feinbau und Arbeitsweise der Muskeln

· Muskelfaserbündel, Muskelfaser, Muskelfibrillen (Actin, Myosin), Sarkomer

· Experimentell: Mikroskopieren von gekochtem Rindfleisch ( Querstreifung wird sichtbar

· Ablauf der Muskelkontraktion unter Energieverbrauch

· Trainingseffekte auf die Skelettmuskulatur durch Ausdauertraining: Vergrößerung der Energiespeicher (Glykogenspeicher in Muskel und Leber), verbesserte Kapillarisierung

· Trainingseffekte auf die Skelettmuskulatur durch Krafttraining: verbesserte Koordination, Muskelvergrößerung


	· Nährstoffe und gesunde Ernährung (KlSt 5)

· Eine gleich bleibende Symbolik für die Grundnährstoffe ist zu verwenden.

· @ LPM-Server
· Eiweißnachweis mit Ninhydrin

· Zuckernachweis mit Glucoseteststreifen

· Es können auch Geschmackstests mit  
sauren, salzigen und bitter schmeckenden Lebensmitteln durchgeführt werden. Die Lage der entsprechenden Geschmacksknospen auf der Zunge kann dabei von den Schülerinnen und Schülern experimentell ermittelt werden.
· Avitaminosen, Hypervitaminosen

· Zusammenstellung einer ausgewogenen Mahlzeit

· Bedeutung des ersten und zweiten Frühstücks

· Vollwerternährung

· Grundumsatz

· Leistungsumsatz bei verschiedenen Tätigkeiten

· Berechnung des Body-Mass-Index

· Bulimie, Anorexie können besprochen werden.

· @ www.dge.de
· Bau und Funktionen des Verdauungsapparates (KlSt 5)

· Einfache Reaktionsgleichungen unter Verwendung der eingeführten Symbolik

· Brötchen kauen und Überprüfung mit Lugolscher Lösung oder Stärkespaltung durch Zugabe von Amylase

· Durch Trinken im Handstand kann gezeigt werden, dass auch „Bergauftransport“ möglich ist.

· Statt Salzsäure kann auch Essigsäure verwendet werden.

· Eiweißspaltung durch Pepsin kann durchgeführt werden.

· Gallensaft kann durch Spülmittel ersetzt werden.

· @ LPM-Server

· Dissimilation: Traubenzucker + Sauerstoff ( Kohlenstoffdioxid + Wasser + Energie

-     @ LPM-Server

· Demonstration von  
Oberflächenvergrößerung durch 
Berechnungen

· Querverbindung Mathematik: Geometrische Körper (KlSt 6)/ Berechnung von Oberflächen

· Resorption von Wasser sowie gelösten Spurenelementen und Vitaminen, Bedeutung der Coli-Bakterien

· Zellatmung als Umkehrvorgang der Fotosynthese

· Kohlenstoffkreislauf

· Rückstände in Nahrungsmitteln durch anthropogene Belastungen von Ökosystemen: Metalle als Gifte (Quecksilber ( Minamatakrankheit, Kupfer, Cadmium, Vanadium), Gifte aus landwirtschaftlichem Einsatz (Pestizide wie Herbizide, Fungizide und Insektizide; Überdüngung durch Nitrat, Phosphat und Sulfat; Medikamente, z.B. Antibiotika im Tierfutter)

Parasitische Würmer (fakultativ)

      -    Definition Parasitismus

      -    Definitionen zu Ekto- und
       Endoparasitismus; Vergleich von 
       Parasitismus und Symbiose

      -    Anpassungen des Körperbaus an die

            parasitische Lebensweise am Beispiel 
       des Hundebandwurms

      -    Entwicklungszyklus des 

           Hundebandwurms, Vergleich mit dem 
 Entwicklungszyklus des 
 Rinderbandwurms

      -    Hunde- und Fuchsbandwurm: 
 Infektionsmöglichkeiten und
 präventive Maßnahmen

     -    Trichine als parasitärer Schlauchwurm 

     -    Krankheitsbilder

· Wh. Antagonismus der Muskelaktivität (KlSt 5)

· Einteilung der Muskulatur (Skelett- und Eingeweidemuskulatur; willkürliche  / unwillkürliche Muskulatur)

· Zellatmung als Vorgang der Energiebereitstellung mit ATP-Synthese (ATP als universelle Energiewährung), ohne molekularen Mechanismus

· Querverbindung Sportunterricht: Fitnesstraining, Ausdauersportarten, Muskelkater




Klassenstufe 8, Biowissenschaftlicher Zweig, Feinstruktur

	Ethologie (Verhaltenslehre)
	17 Stunden

	Verbindliche Inhalte
	Vorschläge und Hinweise

	· Definition Verhalten

· Bedeutende Verhaltensforscher und ihre Leistungen (Pawlow, Skinner, Lorenz, Tinbergen, Eibl-Eibesfeldt)

· Methoden der Verhaltensbiologie

· Beobachten

· Dokumentieren

· Kaspar-Hauser-Versuche

· Attrappenversuche

· Technische und molekularbiologische Methoden

· Verhaltensarten

· Angeborenes Verhalten (unbedingter Reflex, Instinktverhalten)

· Erlerntes Verhalten: fließender Übergang von erlerntem zu angeborenem Verhalten, Definition Lernen                                         

      Instinkt-Lernverschränkung,
      Prägung (Lernverhalten in      
   sensibler Phase), Versuche   
   von Konrad Lorenz

      klassische Konditionierung: 
      bedingter Reflex, Extinktion, 
      Versuche von Pawlow

     operante Konditionierung: 
     Skinner-Box und Labyrinth-
     Versuche

     Lernen am Modell: 
     Nachahmung

    Lernen durch Einsicht: Lösung 
    für ein Problem durch Erfassen 
   der Zusammenhänge – und  
    nicht zufällig oder durch 
   Ausprobieren


	· Freilanduntersuchungen, Beobachtungen in zoologischen Gärten

· Isolationsexperimente ( angeborenes oder erlerntes Verhalten

· Schlüsselreize und Schlüsselreizkombinationen, z.B. Kindchenschema

· Tragbare Kleinsender zur Verfolgung von Tieren, genetischer Fingerabdruck

· Kniesehnenreflex

· Beutefangverhalten der Erdkröte

· Lernen ist eine individuelle Anpassung an neue Umweltbedingungen. Es führt zu einer Änderung der Wahrscheinlichkeit des Auftretens bestimmter Verhaltensweisen in speziellen Situationen.

· Nahrungserwerb beim Eichhörnchen

· Fakultativ: Sonderformen des Instinktverhaltens, z.B. Balzverhalten des Stichlings, Übersprunghandlung, Leerlaufhandlung

· Weiteres Beispiel: Lidschlag und Summton oder Luftzug

· Makaken tauchen Kartoffeln in Salzwasser ( Verhalten wird von anderen Makaken nachgeahmt („nachgeäfft“) 

· Einsichtiges Problemlösen bei Schimpansen, Umwegversuche bei Huhn und Menschenaffe




Klassenstufe 8, Biowissenschaftlicher Zweig, Feinstruktur

	Botanik
	22 Stunden

	Verbindliche Inhalte
	Vorschläge und Hinweise

	Blütenpflanzen

· Aufbau aus Wurzel und Spross mit Stängel, Laubblättern und Blüte

· Funktion von Wurzel, Stängel, Laubblatt und Blüte

· Experimentell: Bau und Funktion des Mikroskops, Handhabung des Mikroskops, Vergrößerung, Auflösung, Schnitttechniken, Anfertigung von Präparaten und biologischen Skizzen

· Bau der pflanzlichen Zelle, Vergleich mit tierischer Zelle

· Experimentell: Mikroskopieren eines Elodea- oder Laubmoosblättchens und einer Mundschleimhautzelle (Aufsicht)

· Zellulärer Bau des Laubblattes: Epidermis, Palisadengewebe, Schwammgewebe, Spaltöffnung

· Licht- und Schattenblatt

· Experimentell: Querschnitt durch ein Laubblatt, z.B. Helleborus niger; Flächenschnitt durch die untere Epidermis mit Spaltöffnungen, z.B. Helleborus niger

· Zellulärer Bau der Wurzel: Mark und Rinde, Wurzelhaare (Oberflächenvergrößerung)

· Experimentell: Querschnitt z.B. durch die Karotte; Wassertransport durch die Sprossachse bis in die Blütenblätter (durch gefärbtes Wasser sichtbar machen)

Sporenpflanzen: Moose oder Farne
Moose

· Vorkommen: meist feuchter Wald- 

und Moorboden

· Bau: Gliederung in Stängel und

      Blättchen, keine echten Wurzeln, 

      keine Leitbündel, keine Blüten, Aufnahme von Wasser, Polsterbildung

· Fortpflanzung: Generationswechsel,

      Keimzellengeneration mit Antheridien, Archegonien, Schwärmer; Sporengeneration mit Sporenträger, Sporenkapsel, Sporen, Fadengeflecht

· Experimentell: Wasserkapazität von Moosen

Farne

· Vorkommen: feuchte, schattige Waldstellen

· Bau: echte, sprossbürtige Wurzeln, Spross (Erdspross), Blätter (gefiederte Wedel), Gefäßsporenpflanzen (Leitbündel)

· Fortpflanzung: Generationswechsel, 

Keimzellengeneration mit Vorkeim (mit einzelligen, hohlen Wurzelfäden), Antheridien, Archegonien, Schwärmer, Sporengeneration oft mit Schleier, Sporenkapselhäufchen, Sporenkapsel, Sporen
	-    Wh. KlSt 5

-    Wh. KlSt 5

-   @ LPM-Server

-   Wh. KlSt 5

-   Transpirationsversuch

-   Wh. KlSt 5

-  Geeignet ist z.B. das Goldene  
    Frauenhaarmoos.

-   Moospflanzen sollen mit Hilfe einer 
    Lupe betrachtet werden.

-   Auf die Bedeutung des Wassers als
    Übertragungsmedium soll hingewiesen 
    werden.  

-   @ LPM-Server

-   Geeignet sind z.B. Wurmfarn oder 
    Frauenfarn (Mauerraute, Tüpfelfarn). 

-   Auf die Bildung erster echter
    Leitbündel soll eingegangen werden.

-   @ LPM-Server
-   Auf die Bedeutung des Wassers als 
    Übertragungsmedium soll hingewiesen 
    werden.

-   @ LPM-Server  

	

	Reiche
	1 Stunde

	Verbindliche Inhalte
	Vorschläge und Hinweise

	Notwendigkeit der Ordnung der biologischen Vielfalt

Einteilung der Organismen in fünf Reiche:

· Reich der Einzeller ohne Zellkern

· Reich der Einzeller mit Zellkern

· Reich der Pilze

· Reich der Pflanzen

· Reich der Tiere
	


Klassenstufe 8, Biowissenschaftlicher Zweig, Feinstruktur

	Basiskonzepte der Biologie
	5 Stunden

	Verbindliche Inhalte
	Vorschläge und Hinweise

	Erkennen grundlegender Basiskonzepte der Biologie

· Struktur und Funktion: Flugeinrichtungen (Vogel, Fledermaus, Insekt, Pflanzensamen), Gelenke, Zähne und Mundwerkzeuge, biologische Spritzen (Brennnessel, Giftzahn), Beweglichkeit (Gelenke), Prinzip der Oberflächenvergrößerung, Gegenspielerprinzip, Schlüssel-Schloss-Prinzip, Röhrenprinzip

· Variabilität (Vielfalt) und Angepasstheit:

Grundbaupläne und Variabilität (Körpergröße); Spezialisierung: Fliegen, Schwimmen und Tauchen, Springen, Klettern; Tarnen; Bedingungen im Lebensraum: Jagen bei Nacht; Motoren der Veränderung

· Fortpflanzung und Entwicklung: geschlechtlich, ungeschlechtlich, zwittrig; Entwicklung aus dem Ei, Metamorphose, Fortpflanzungsstrategien

· Wechselwirkung: Blüte und Bestäuber, Schädling und Wirt, Verbreitungsstrategien, Täuschen von Feinden

· Stoff- und Energiewechsel: Zellatmung, Fotosynthese, Baustoffwechsel, Betriebsstoffwechsel, Energieträger, Energiebilanz
· Information und Kommunikation: Signale und Sinnesorgane, Botenstoffe im Organismus, (Körper-)Sprache, Lautsignale, Duftstoffe, Berührungssignale, zelluläre Signale (elektrische Signale)
· Steuerung und Regelung: Hormone, Reiz und Reaktion, Bewegungsabläufe, Leistung nach Bedarf  
· Organisationsebenen: Organellen, Zelle / Gewebe / Organ, Organismus, Arten und Populationen, Ökosysteme, Biosphäre
Anwendung von Basiskonzepten

	· Erstellen und Präsentieren von Mindmaps zu den Basiskonzepten 

Literatur: Beyer, I.: Natura. Biologie für Gymnasien. Basiskonzepte für die Sekundarstufe I und II.


